
1063 Wahrheit

Gewicht der Wahlen nicht allein 
auf der Stimmabgabe. Der Wahltag 
bildet vielmehr den Höhepunkt 
und der\ relativen Abschluß einer 
längeren Periode gesteigerter ge­
sellschaftlicher Aktivität, in der 
über die vergangene Wahlperiode 
Bilanz gezogen wurde, die Grund­
fragen der weiteren politischen, 
ökonomischen und kulturellen 
Entwicklung der DDR insgesamt 
und die Aufgaben in den jeweili­
gen territorialen und ökonomi­
schen Bereichen mit der Bevölke­
rung beraten und formuliert sowie 
die Kandidaten ausgewählt und ge­
prüft wurden. Die Wahlen in der 
DDR erweisen sich damit als eine 
spezielle Form der Verwirklichung 
der Volkssouveränität, in der die 
Staatsbürger ihre in der Verfassung 
verankerten Grundrechte und 
Grundpflichten nach dem Grund­
satz »Arbeite mit, plane mit, re­
giere mit!« wahrnehmen und sich 
als sozialistische Persönlichkeiten 
entfalten. Gemeinsame Anstren­
gungen anläßlich der Wahlen zu 
den Volksvertretungen, insbeson­
dere im sozialistischen Wettbe­
werb, führen so zur besseren Nut­
zung und zur' Mehrung des ge­
meinsamen Besitzes (Volkseigen­
tum) im Interesse aller. Für das 
yolle Verständnis des W. ist die 
Kenntnis des sozialistischen Wahl­
rechts unerläßlich. Sowohl das W. 
als auch das Wahlrecht werden in 
Übereinstimmung mit den Klassen­
beziehungen und der sozialisti­
schen Demokratie entsprechend 
den jeweiligen Bedingungen stän­
dig weiterentwickelt.

Wahrheit: philosophische Katego­
rie, welche die Adäquatheit der Er­
kenntnis, ihre Übereinstimmung 
mit dem Erkenntnisobjekt wider­
spiegelt. Um das Problem der W. 
wurde in der ganzen Geschichte 
der Philosophie ein heftiger Kampf 
zwischen Materialismus und Idea­
lismus geführt. Der —> Idealismus 
betrachtet die W. entweder als ein

selbständiges ideelles Wesen (ob­
jektiver Idealismus), oder er verlegt 
sie ausschließlich in die Sphäre des 
Subjekts (subjektiver Idealismus) 
und erklärt sie für die Übereinstim­
mung zwischen Bewußtseinsinhal­
ten. Der —» Materialismus hat dage­
gen die W. auf der Basis der Wider­
spiegelungstheorie (—» Widerspiege­
lung) stets als Übereinstimmung 
der Erkenntnis mit dem Erkennt­
nisobjekt betrachtet. Wesentliche 
Grundlagen einer materialistischen 
W.sauffassung wurden bereits 
durch Aristoteles geschaffen, ^doch 
konnte das W.sproblem erst auf 
dem Fundament des —» dialektischen 
und historischen Materialismus umfas­
send erkenntnistheoretisch geklärt 
werden. W. ist die Adäquatheit der 
Erkenntnis, die Übereinstimmung 
der Erkenntnis mit dem Erkennt­
nisobjekt. Sie liegt also weder in 
den Erkenntnisobjekten (es gibt 
keine wahren Gegenstände, Pro­
zesse usw.) noch im Bewußtsein, 
sondern in der Beziehung zwi­
schen unserer Erkenntnis, unseren 
kognitiven (auf Erkenntnis beru­
henden) Abbildern und der er­
kannten objektiven Realität. Die 
allgemeine Bestimmung, daß W. 
die Übereinstimmung der Erkennt­
nis mit dem Erkenntnisobjekt ist, 
bedarf der Präzisierung, wenn wir- 
die Erkenntnis im Hinblick auf 
ihre verschiedenen Formen, auf 
die unterschiedlichen kognitiven 
Abbilder und deren Rolle im Er­
kenntnisprozeß betrachten. Das 
Problem der Adäquatheit stellt sich 
für die verschiedenen Abbildfor­
men in unterschiedlicher Weise: 
Die sinnlichen Abbildformen 
(Empfindung, Wahrnehmung) sind 
infolge ihres unmittelbaren Cha­
rakters immer eine relativ adäquate 
Widerspiegelung der objektiven 
Realität und können folglich nicht 
falsch sein. Anders auf der Ebene 
der rationalen Abbildformen: Hier 
können sich die Begriffe von der 
unmittelbaren Verbindung mit der 
objektiven Realität lösen und in


